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Be1i allem Verständnis für spontane Resonanz sollte für die arbeitende Bevölkerung, oder WEeNnNn U, auch 1n

INa  z} doch auch dıejenigen Politiker 1mM Auge behalten, der Schlußrede des Präsidenten VO  3 der Notwendigkeit
die sıch iın einem Gewissenskonflikt zwischen iıhrer OsS1- gesprochen wurde, die Famıilienpolitik, die eine ent-
tıon als Christ oder Katholik un der Parteiıräson befin- sprechende Polıitik tür die Alten un! für die Jugend mi1t-
den Wenn iın Mönchengladbach eın SPD-Abgeordneter einschließt, Sdanz IlCUu heranzugehen, sınd damıt Pro-
mMiıt seınem CDU-Kollegen 1in die nıcht Sanz VeI - Tamme ZENANNT, die fundamental sınd, dafß INa  — S1e
ständliche Klage einstimmte, Politiker fühlten sıch VO!  3 nıcht sofort Mi1t einzelnen Aktionen aut den Tısch legen
der Kirche allein gelassen, dann mochte ohl daran kann, die aber auf lange Strecken, glaube .ıch,
gedacht haben Neues bedeuten. Zudem ıch glaube, Was Sıe selbst

angedeutet haben, als Sıe VO  ; den ethischen Problemen
Hemmerle: Die Aufgabe, Politiker nıcht allein lassen, sprachen, in die uns die Sınnfrage heute tellt, und W a4as Sıe
sehe ıch auch sehr deutlich. ber iıch ylaube, dafß Verständ- den tundamentalen Fragen bezüglich des Themas
nıs un Naheseın nıcht durch eın Herunterspielen der „Leben“ ausführten, zeıgt doch, 1n welcher Richtung eine
eigenen Posıition geschehen ann. Erneuerung nıcht Aufwärmung katholischer Sozial-

lehre tällıg 1St. Das hat nıchts miıt Abkapselung un Rück-
wendung Cun, sondern NeUe Ansätze sınd da gefordert.

„Daß 26 nIC| zZur
Bernhard Vogel sprach ZU Schluß VO  3 der „Chance‚Befriedigung Im Monolog‘ ommt,

erfordert eine große Anstrengung“ eines NEUECN Anfangs“. Erwarten Sıe davon den Aufbruch,
w1e Vogel Nannte, hinein 1n die Verbände, Gewerk-

Nachdem der Sozjalkatholizismus LOtgeSagt WAafrT, schaften un: Parteıen der 1Ur eiınen Rückgewinn
hörte INa  —$ in Mönchengladbach wieder häufıg un: beson- Sıcherheit, oder tolgt Bar die vielzıitierte „Befriedigung 1M
ers pointiert in der chlußrede VO:  3 der katholischen Monolog“
Soziallehre. Wenn mehr als ıne Reverenz den gen1Us

Hemmerle: Was daraus wird, haben WIr nıe in der andlocı un die einstige Tradition des Katholischen Volks-
vereıins WAar un INa  ; ıne wirkliche Revitalısıerung Da{iß ıne Befriedigung 1M Monolog nıcht daraus werden

darf, 1St MI1r klar Daß nıcht dazu kommt, erfordertdenkt, w as verspricht INan sıch davon?
reilıch ıne grofße Anstrengung. Dıie Befriedigung dar-

Hemmerle: Es wird siıcher noch näher prüfen se1n,; W 4s über, dafß CS iın Mönchengladbach verhältnismäßig „gut
die zweıtellos sehr knappe Formel VO  3 einer Revitalısıe- 1St, „besser“ als rühere Male, kann nıcht SOZU-

rIung der katholischen Soziallehre konkret bedeuten ann SCn das letzte Wort se1in. Wır mussen uns gerade auch
Sıe annn verstanden werden als eın Hervorholen alter all die pannungen, die Sıe gENANNT haben, Banz NSTt-

Bücher un als das UÜbersetzen VO  ; alten Büchern 1n NeUE lıch hınter die katholischen Ohren schreiben un daraus
Vokabeln. Sıe annn aber auch Banz anders verstanden die Konsequenzen ziehen. Und ıch denke, daß Jjene, die
werden. Wenn FA 1n der bildungspolitische Diskussion den Katholikentag mıtgetragen haben, dazu auch gewillt
DESART wird, daß WIr bislang NUrLr ıne Bıi: „ungspolıtik für sind, hne daß ich 1U  a SOZUSAagECN eın prophetisches Wort

für dıe Zukunft riskiere.Abiturienten un Studenten getrieben haben un keine

Zeitfragen

esen und Glauben
Was mac die Kırche mit dem Medium UuC|

Wıe ın jedem Jahr wiırd auch die Frankfurter Buchmesse Bundesrepublik rechnet INan miıt 40 OQO0Ö Neuerscheinungen
1974 wieder als eın Festival der Superlative angekündigt: 1M Jahre 1974 ıne Verdreifachung 1n ZWanzıg Jahren.
Noch mehr Aussteller, noch mehr Bücher Allein 1n der Geıistiger Reichtum oder Kumulierung des Überflüssigen?
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Die literarische Wachstumsrate erZzeugt 1ın diesem Jahre beziehen. Symptomatisch dafür 1St ıne allgemeıine ese-

müdiıgkeıt, die 1ın diesem Frühjahr durch WwWwel voneınan-jedenfalls mehr Skepsıis un Überdruß als Freude und
Selbstbestätigung. Zeıtungen berichten VO  - eiıner Krisen- der unabhängıg ermittelnde Marktforschungsfirmen dıa-
stiımmung 1mM Buchhandel Was steckt dahinter? gnostizıert wurde: das Ifak-Institut, das 1mM Auftrag des
Zunächst einmal die sSogeNannte Papierkrise. Nachdem die Verlages Bertelsmann das Freizeitverhalten der Bevölke-
Papıerpreise über eın Jahrzehnt hinweg stabiıl geblieben rung analysıerte (veröftentlicht 1n „Bertelsmann-Briefe“,
d  N  9 S1e miıt Begınn dieses Jahres erheblich Heft 81),; un das nstıtut für Demoskopie 1n Allensbach,
Diıe Großftfabrikanten Nutfzien die weltweite Zellstoftver- das für den Börsenvereın des Deutschen Buchhandels ZU

zweıtenmal ıne große Leserumfrage durchführte (ver-knappung un den Abbau VO Überkapazıtäten, WwW1e-
der miıt Gewıinn kalkulieren. Ihre NeuUue Preispolitik Ööfftenrtlicht 1M „Börsenblatt für den Deutschen Buchhan-

del“, Nr esonderen Wert legte der Börsen-wırd für die Buchkäuter spürbare Folgen haben Eın Buch,
das 1973 8ı gekostet hätte, wırd 1M Herbst 1974 vereın VOTLT allem darauf, miıt Hıiıltfe VO  =) Standardfragen
ıcht Dnnn bis Dl in den Handel kommen. den Trend VermesSsScIl SO konnte eın Beobachtungszeıt-
In den etzten beid'en Jahren schlugen NnUu  a die Tarıferhö- AUIn VO  e eLtwa2 ZWanzıgz Jahren rekonstrulert werden.
hungen der Druckereijen jeweıls mıiıt etwa2 129/0 durch, Das erstaunlichste Ergebnis: Das Verhältnis VO  3 Intensiv-
1974 bewirken höhere Herstellungs- und höhere Papıer- lesern, Quartalslesern un: Nıchtlesern 1STt konstant geblie-
kosten IN ıne Ladenpreissteigerung VO  $ bıs ben Weder Bildungswerbung noch beruflicher Leistungs-

druck, weder die wachsende Freizeıit noch das deutlich -25 0/9 Wıe wiıird sıch der Leser dazu stellen? Wırd AUS der
Papierkrise iıne Absatzkrise werden? gewachsene politische ngagement haben eın stärkeres

Leserinteresse hervorgerufen. Dıie Zahl der Nichtleser hatDie großen deutschen Taschenbuchverlage, bısher eifrıge
Vertechter einer literarischen Expansionspolitik, rıchten O: leicht ZUgENOMMECN., Der wöchentliche Autwand für
sıch auf ıne verminderte Nachfrage e1in. 1975 wiırd die die Mediennutzung 1St VO  e 1967 bıs 1973 VO:  3 durch-
Serıie Luchterhand die Hälfte zurückgenommen. Ro- schnittlich 25 auf 31 Stunden gestiegen. Der Zeitgewınn
wohlts Literaturmagazın „Das NEUE Buch“ wiırd ın seıner VO Stunden kommt aber lediglıch dem Radio- und
Programmfolge ebenfalls halbiert. Siegfried Unseld soll Schallplattenhören sSOWI1e dem Fernsehen ZUguLe, autf das
nach einer unbestätigten Meldung der „FAZ“ VO Jul: jetzt eLtw2 121/> Stunden Je Woche „verbraucht“ werden.

Für die Druckmedien bleibt der Zeitautwand konstant.1974 LUr auf Intervention seines Starautors Jürgen Ha-
bermas davon abgehalten worden se1n, die Edition Suhr- In die Buchlektüre investiert der Bundesbürger durch-

schnittlich nıcht mehr als dreı Stunden, davon 7WwWel Stun-kamp einzustellen. Der Fischer-Verlag ann nach dem
Rückzug des amerikanıschen Partners die Fischer-Athe- den für Unterhaltungsliteratur mıiıt leicht rückläufiger
naeum- Taschenbücher allein nıcht mehr 1n der geplanten Tendenz.
oOrm fortführen. Tabelle

Dıie Beispiele zeıgen, dafß MmMIt der Ära Brandt auch der Zeitinvestition ın dem Umgang miıt Medien

Hunger nach soz1ialistischer Weltanschauung ZUur Neıge SC- Oktober 1967 Oktober 1973 Index

gansch iSst. Der Umschwung hat edenkenswerte Paralle-
Fernsehen Std 38 Mın 12 Std Mın 100)  128len mıiıt dem plötzlichen Kursverlust des tradıtionellen Radıo hören Std 16 Mın Std 28 Mın 145
Zeıtung lesen Std 43 Mın Std 59 Mın 107relig1ösen Buches nach dem Konzzil. Auch die Sortiments-
Illustrierte, Zeıt-buchhändler stellen eınen Überdruß systemkritischen schriften lesen Std 1/ Mın Std 21 Mın 104

Traktaten fest, w 1e S$1e VOTL allem VO  — den schreibfreudigen eın Buch ZUr Unter-
haltung lesen Std 17 Mın Std 56 Mın 01

Epigonen der Frankfurter Schule verbreıtet wurden. Da eın Buch lesen,
gerade die großen liıterarıschen Verlage in diesem Bereich das ZUuUr Weiterbildung

beiträgt Std Mın Std Mın 105
184eiınen Ausgleıch gesucht (und gefunden) hatten tür die Schallplatten hören Mın Std 33 Mın

stagnıerenden Absatzmöglichkeiten auf dem belletristi- Std 56 Mın 3( Std 59 Mın 124
schen Sektor, wiıird diese Entwicklung VO  3 der Presse mıiı1ıt Quellen: Lesekultur in Deutschland, 1974, Tab Die Angaben beziehen
großer Aufmerksamkeit registriert. sıch auf die erwachsene Bevölkerung 1ın der BRD und Berlin West

emoskopen sprechen © Dıie Krise hängt also II! miıt eıner Veränderung
des Kommunikationsverhaltens. Innerhalb desLesemüdigkeit Beobachtungszeıitraums VO  3 Z Jahren konnte siıch das

Ist der Zertall lınker Zukunftsgläubigkeit der Kern der Fernsehen als das beherrschende Intormations- un!: Un-
Krise? Dann ware S1e durch Kurskorrekturen behebbar. terhaltungsmedium urchsetzen. „Angenommen, Sıe dürf-
Die Verlage bräuchten NUur auf die konservatiıve Welle ten NUur och ıne Informationsquelle haben die Ze1-
setzen, die Leser bei Laune halten. Doch das Miß- LUNg, das Fernsehen, den Rundfunk oder die Ilustrierte.
vergnuügen des Publikums scheint sıch nıcht NUur auf diese Für W a4s würden Sıe sıch entscheiden?“ wurde in einer

deren Allensbacher Umfrage 19792 gefragt. 52 0/9 entschie-oder jene Ideenrichtung, sondern auf das Buch selbst
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den sıch für das Fernsehen, 0/9 für die Zeıtung, 159/0 Was ıst esen wert
für den Rundfunk, 0/9 für die Illustrierte.
Von dem oft prophezeıiten Überdruß der Bevölkerung Die einen meınen, daß die Untersuchungen ıne gesell-
der „fünften“ Wand 1St demoskopisch nıchts testzustellen. schaftlich wünschenswerte Entwicklung widerspiegeln. Der
Im Gegenteil, die Programmftolgen der Fernsehanstalten kulturelle un: geistige Partizipationsprozeiß werde durch
skandieren heute den Tagesablauf des Bürgers w 1e das die Funkmedien schneller un: wirkungsvoller vorange-
Angelusläuten 1M Mittelalter. Seitdem das ZDF miıt seıner trieben als durch Bücher, deren Inhalte INan sıch NUur durch
aktuellen Abendsendung schon 19.00 Uhr beginnt, einen mühsamen Dechiffrierungsprozefß aneıgnen annn
wiırd 1n vielen Famılien trüher Abend CN. Rundfunk un: Fernsehen dem Publikum also
Angesichts dieser Wettbewerbssituation werden die han- einen „Umweg Sıe ördern die Chancengleichheit durch
CEMN des Lesers auch nıcht durch den erheblich gewachsenen den Abbau bürgerlicher Bildungsprivilegien. Die anderen
Buchbesitz verbessert. 1973 klagte mMan noch, dafß jeder sehen in dem Umgang mM1t Büchern eınen untrüglichen In-
dritte Haushalrtr ohne Bücher se1l Der Anteıl der aliıterari- dikator für Selbständigkeit un schöpferisches Vermögen,
schen Haushalte 1St heute auf 69/9 gesunken. In der glei- gerade ayeıl ihre Rezeption eıne mehr oder mınder estarke
chen eıt stieg der Anteıl der Haushalte M1t mehr als 100 EigenaktivitätAMan annn sıch VO Hörfunk
Büchern VO  — 109/9 auf 31 0/9, aber VOT die rage gestellt, berieseln lassen, ann Bildfolgen gedankenlos konsumie-
ob INa  — bereit ware, seinen lıterarıschen Besitz weıter AaUS- S ber Lektüre geht NUr dann vOoNnsSstatten, wenn INan

zubauen, celbst dann, WEeNn eld un: Platz keine Rolle in der Lage 1St, VOTL sıch selbst un tür sıch selbst
spielen würden, an  en 2/5 aller Befragten, die be- aufzutühren. ıne Druckseite iSt nıchts anderes als eın
reits miıt Büchern leben, klar mıiıt Neın Viele Personen, Notenblatt der Phantasıe. Von dieser Posıtion Aaus 1St
darunter auch intensive Leser, empfinden ungelesene Büu- Lesen nıcht 1Ur eın Informations-, sondern auch eın Traı-
cher als ıne unwillkommene Herausforderung, keines- nıngsvorgang und Lesemüdigkeit eın Sıgnal für eine nach-
WCBS als ıne für Augenblicke der uße bereitstehende lassende Bereitschaft ZUr Selbstgestaltung. Was VO  — der
Sammlung. einen Posıtion her als „Demokratisierungsvorgang“ be-

grüßt wird, erscheint daher VO  3 der anderen Seıte her
Tabelle eher als Kollektivierungstendenz. Hat S1e naturgesetZ-
Leseftrequenz und Medienbesitz ım Trend liıchen Charakter oder wırd s$1e aktıv gefördert?

1953 1955 1962 1967 1973
0/9 0/9 0/9 0/9 0/9 Zu beobachten ISt, daß die Vertreter einer Bildungsreform,

Lesefrequenz die VO Credo des Klassenkampfes ausgehen, miıt Vor-
Es nahmen eın Buch ZUr Hand

innerhalb der etzten Tage 43 39 43 rang ıneDemontage der Literaturerziehung betreiben, 1N-
länger her, ber innerha
des letzten Monats 10

dem S1e den Deutschunterricht einse1t1g den Aspekt
länger her, ber innerhalb der Spracherziehung stellen. „Wenn Kommunikation ZU
des etzten Jahres 24 24 Stern VO  3 Bethlehem schulischer Erziehung wiırd,länger her, lese nicht,
weıiß nicht, keine Angaben 14 D 28 dann wırd die menschliche Entfaltung auch 1n einer bü-

100 100 100 100 cherteindlichen VWeıse verkürzt Hanna-Renate
aurıen kürzlich dazu. „Wenn NUur das Team un N:  chtBuchbesitz

keine Bücher 35 20 auch die Einzelarbeit zählt, NUr der Unterricht propagıert
wenıger als 10 Bücher 11 11
10 Bücher 29 26 23 wird, der projektfähig ISt, un nıcht auch der, der eine

100 Bücher 32 35
13 31 Einzel-Eigen-Leistung zuläßt, annn mache ıch Lesege-100 Bücher und mehr

keine Angaben wohnheit etztlich unmöglıch.“
100 100 100 100 Freilich haben die Vertreter einer Klassenkampfpädagogik

Fernsehen allen Grund, diese Schulpolitik betreiben. Sıe mussenFernsehen 1m Haushalt
VOT (4) 40 73 95 nämlı:ch befürchten, daß eın eingeübtes Verhältnis ZUr
ıcht vorhanden 96 D Liıteratur das Entstehen UtLtONOME Persönlichkeiten be-

100 100 100 100 günstigt, deren Ansıchten nıcht ohne weıteres PrOo-Rundfunk
Betriebslizenz 75 86 86 84 grammıeren sind. Aus dem gleichen Grunde können COLA-
keine Betriebslizenz 25 14

100 100 100 100
lıtäre Regiıme nıe auf Index un Zensur verzichten. Sıe
nehmen dafür selbst die Diskriminierung VOT der Welt-

Quellen: Lesekultur 1n Deutschland, 1974, Tab d Ö, ferner Archiv Die öffentlichkeit in auf Allerdings blieb der Bundes-Angab  Berlin1n (West)
beziehen sıch auf die erwachsene Bevölkerung In der BRD un!:

republik vorbehalten, ıne lautlose, verfassungskonforme
Methode ZUur Zerstörung VO  . Lesekultur finden die

Dıe VO  3 Allensbach regıstriıerte relatıve Abwertung der genannten Rahmenrichtlinien für den Deutschunterricht
ese- un Buchkultur wiırd VO der Ifak-Untersuchung in ın Hessen.
vielen Details bestätigt. An der Rıchtigkeit der Ermıiıtt-
lung 1St. nıcht zweıteln. Kontrovers 1ST jedoch ıhre Be- Den Diktatoren 1St Lesen alles andere als ıne Privat-
wertung. angelegenheıit. Es Ördert die Kreatıvıtät als eıne Voraus-
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setzung des zivilisatorischen Fortschrittes, macht — TIrotz ıhres breit ausgebauten Bibliothekswesens 1St die
gleich den Bürger politisch „unzuverlässig“. So efindet katholische Kirche hier 1m Rückstand. Demoskopisch zeigt
sıch dıe 1n dem Diılemma, einerseıts das Leseinter- sıch das iın dem Sogenannten katholischen Leserdefizıit, das
SsSsSCc nachhaltıg fördern, andererseıits aber die damıt VOTr 10 Jahren entdeckt und seıtdem mehrtfach bestätigt
provozıerte Möglichkeit geistiger Auseinandersetzung — wurde. Es 1St auch 1n der Leserumfrage des Börsen-
fort wieder Kontrolle bekommen. hne Zweıtel vereıns wieder ın den Blick gekommen: 43 0/9 aller Pro-
1St die Television für autorıtire Regıme das problemlosere testanten, 1ber L1LUTLr 350/9 aller Katholiken greifen täglıch
Medıum, nıcht NUur, weıl Zentralredaktionen eichter oder doch wenıgstens einmal oder mehrfach 1n der Woche

einem Buch Be1i Protestanten findet INnan 1mM urch-überwachen sind, sondern VOTLT allem, weıl der zwanghafte
schnitt 08 Bücher, bei Katholiken LUr Bücher 1mM Haus-Ablauf der Sendungen ıne gründlıche Reflexion ihrer In-

halte nıcht erlaubt. Wäiährend der Rezıpient bei Buch und halt VOVTL. Der relatıve Abstand hat sıch gegenüber den Er-
Zeıitung den Aufnahmerhythmus selbst bestimmt, wieder- mittlungen Aaus dem Jahre 1955 aum verändert.
holen kann, W as noch einmal durchdenken wıll, mMiıt -

Tabellederen Quellen vergleichen kann, sıch eın abgewogenes
Konfessionell unterschiedliches Verhältanis Buch UN: BuchhandlungUrteil bılden, legen die Funkmedien den Rezıpıienten Protestanten Katholiken Andere derauf ıhren Zeitrhythmus test. Er kann weder zurückblät- hne Konfession

tern noch innehalten noch vergleichen. Der Fernsehzu- 0/9 0/9
schauer 1St 1e] eichter als der Leser eıner Manıpulatıon Lesefrequenz

Es nehmen eın Buch Z T Handausgeliefert. 2 20Mıt echt ordert INan daher bei unNns, dem Zeitungssterben tag
mehrmals In der Woche 18 16 78
eLiwa2 einmal ın der Woche 13 11 11entgegenzuwirken. Diese Forderung mu{fß aber integriert alle Tagewerden ın ıne umtfassendere Zielsetzung, näamlıch dem ungefähr einmal 1M Monat

Zerfall der Lesekultur entgegenzuwirken, das kritische seltener, ıcht jeden Monat 13 11
1n den etzten onaten

un das kreatıve Vermögen auch 1mM Zeitalter der Funk- eın Buch gelesen 231 38 18
100 100 100medien wachzuhalten. Empirisch nachweisbar ISt, dafß

Buchbesitzeifrige Leser VO Fernsehen eiınen selektiven Gebrauch Durchschnittlich 1m Haus-
machen, während Personen mMi1t geringer Lektürefähigkeit halt vorhandene Bücher

Julı 1955 55dem Medium gleichsam widerstandslos verfallen sind. Oktober 1973 98 /4 173
Eıne Politik für das Buch ware daher keine Konjunktur- Aussagen ber die Buch-hilfe für Autoren un Verlage, sondern Demokratisıe- hand uUNg
rungsimpuls 1mM liberalen Sınne: Stärkung der bürgerlichen In eıner Buchhandlung

kann man sıch ber allesUnabhängigkeıt. ın tormieren 47
In der Buchhandlung
rtährt INan immer, W as
N Neues gibt, INan bleibt
aut dem lautenden 45 316 38ıbt s eın konfessionell begründetes Fınen Besuch ıIn der
Buchhandlung finde ıchkatholisches Leserdefizit? 38 3()anregend

gehe gern 1in eıne
Buchhandlung, mich

Hıer müßte eigentliıch auch das Interesse der Kırchen e1n- umzuschauen, eıgene
Entdeckungen machen 215 40

SETZEN, sotern S1€e ıhren Auftrag darın sehen, ZUrr inner- In Buchhandlungen
weltlichen Befreiung des Menschen beizutragen. Freilich tühle iıch miıch

ausgesprochen ohl 23 37
1St ıne ausgepragte Lesekultur für die kıirchliche Amts- Abends der Wochen-

ende würde iıch bestimmtführung ebenso unbequem W 1e für die staatlıche. Man darf
gEeIN mal ın eine Buch-

nıcht annehmen, daß der Leser seın kritisches Vermögen handlung einschauen.
ber ın dieser Zeıt sind1Ur nach der eınen Seıte hın anwendet. Gerhard Schmidt- 13Ss1e Ja geschchen hat anhand der Synodenumfragen nachgewı1esen, daß kaute DEIN Bücher

12 131M Warenhaus eıneifrige Leser in eiınem erheblich stärkeren Konflikt mıiıt
kirchlichen Lehräußerungen leben als Personen MI1t gerin- Quelle: Lesekultur ın Deutschland, 19/74, Tab D 9 N Die An-

gaben beziehen sıch auf die erwachsene Bevölkerung ın der BRD und Berlin
SCH Lesezeıten. Eıner Streng autf dogmatischen Konsens Wes
bedachten Kirchenleitung könnte also die dıagnostızıerte
Lesemüdigkeıt 11UT recht se1in. Diesen Standpunkt wird in Man hat ine Zeitlang geglaubt, diesen Abstand fast allein

AUuS der Sozialstruktur der Katholiken erklären kön-eıner deutschen Kuriıe siıcher nıemand einnehmen. ber
1L, ber die Dıiıfterenz bleibt auch bestehen, wWEein INa  3geht nıcht das Tolerieren VO  e} Lesen, sondern das

Integrieren VO  e Lesen 1n die qOQhristliche Exıistenz. „Es wiırd Katholiken un Protestanten derselben Ortsgröße, des-
ın Zukunft schwier12 se1ın, ohne Buch Christ sein selben Sozialmilieus oder derselben Einkommensgruppe

vergleicht. Sıe annn auf andere Faktoren nıcht zurück-Weihbischof Walter am einmal auf eıner Buchhändler-
tagung geführt werden. Wıe erklärt sıch diese auffällıge inter-
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kontessionelle Dıfterenz? Gerhard Schmidtchen 1St dieser Kirchenblatt in Pocket-Book-Form, sondern ıne allge-
rage in seiner soziologischen Analyse kontessioneller meın interessierende Serie, die sıch grundsätzlıch VO den
Kultur „Protestanten un: Katholiken“ (vgl Aprıiıl anderen Serijen NUr darın unterschied, da{fß s1e die relig1öse
1974, 178) 1m Zusammenhang nachgegangen. Er zeıgte, rage ıhrem Bedeutungscharakter entsprechend MIt e1n-
da{fß das oftene System, in dem Protestanten Jeben, die schloß Der geistigen Reichweite sollte ıne soziale eich-

weıte entsprechen. Der Leserkreis wurde que_r den kon-geistige Aktıivität stärker heraustordert. Dies zeıigt sıch
oa Rande der Leserumfrage des Börsenvereins. tessionellen Grenzen gesucht, der allgemeine Buchhandel
Protestanten fühlen sıch oftenbar wohler 1mM Sortiment, davon überzeugt, daß INa  —$ Taschenbuchständer ıcht
schätzen stärker die eigene geistige Entdeckung, legen NUur „wertfreie“ Information un: Unterhaltung sucht.
mehr VWert darauf, sıch rundum informieren. Katholıi-
ken dagegen ıne gew1sse Unsicherheıt, iındem S1E Dieses Konzept 1ing auf, solange bıs ideengeschichtlich
tendenziell stärker dem überschaubaren Angebot des durch dıe Frankturter Schule iıne massıve
Warenhauses neıgen oder sıch lieber einmal nach Feier- Ideologisierung des Leseıinteresses, VOTLT allem auch bei Jun-
abend in einer Buchhandlung Orjıentieren würden. Wıe 1M- SCH Intellektuellen, einsetzte. Dıie Herderbüchere1 geriet

in den Windschatten des Interesses, iıne Anpassung99158 diese Aussagen 1M einzelnen werten sınd, s1ie deu-
ten auf das Kernproblem des katholischen Leserdefizits den „Zeıtgeist“ hätte nahegelegen. ber ware die Ver-
hin auf die schwächer entwickelte Autonomuie. breitung VO  — Weltanschauungsliteratur (wenn auch mi1t

anderem Vorzeıichen) nıcht eiınem Rückfall in das Jahr-
hundert gleichgekommen? Sınnvoll erschiıen CS, die SC-Eın Beispiel dem Taschenbuchbereich weckte Sensibilität tür Mitmenschlichkeit Aus der typisch
deutschen Verklammerung mi1t dem theoretisierenden

Da{fß die tradıtionelle kırchliche Buchpolitik wen1g dazu Utopıismus befreien un: mıt Vernunft un Erfahrungbeigetragen hat, Autonomıie durch Lektüre fördern, 1St versöhnen. Vor allem die Erfolge, die Christa Meves
offenkundıg. Weder Index un: Zensur noch das 1m mi1ıt iıhren Taschenbüchern fand (500 O0QÖ Exemplare in

Jahrhundert entwickelte Konzept einer integralisti- dreı Jahren), ein Signal dafür, dafß diese Linıe bei
schen Eigenkultur provozlierte die Bereitschaft, sıch Alter- den Lesern auf wachsende Zustimmung stößt. So ann
natıven AU:  en. Dıie Sıtuatiıon des Pluralısmus, mIiıt diese Taschenbuchreihe iıhr Programm ausbauen ın einer
der der Christ heute fertig werden mufß, gebietet jedoch Sıtuation, in der der Überdruß ideologischen Trakta-
ein Umdenken 1mM Sınne einer oftenen Buchpolitik. Dabel ten andere Taschenbuchverleger ZUr Reduzierung ıhrer
1St Oftenheit nıcht miıt Standpunktlosigkeit gleichzu- Programme ZWINgt.
setfizen. Miıllionen Herderbücherei-Bände wurden se1it 1957/ Ver-
ber die rage, ob sıch Katholizität und Liberalität 1mM breitet. Die Spitze halten arl Rahner (600 000), Christa
Sınne VO Oftenheit vereinbaren lassen, kann INan, VO  e} Mewves (500 000) un der diesjährige Friedenspreisträger
verschiedenen Vorbegriffen her, theoretisch endlos streıten. des Deutschen Buchhandels oger Schutz( Sechs
Es Mag darum nützlicher se1n, diıe rage einem Modell Millionen Leser bılden nach einer Allensbach-Umfrage des

diskutieren, das diese pannung VO  } Anfang aut- Jahres 1973 das Publikum der Herderbüchereı, ; Mil-
zunehmen versuchte: die Herderbücherei. Dieses Vorgehen lıonen Katholiken, 25 Millionen Protestanten, 0,3 Millio-
bietet sıch auch A weıl INa  } keine Absıchtserklärungen, LiEeN Konfessionslose. Jeder Zweıte steht seiner Kirche
sondern Ergebnisse prüfen annn fern, hat aber ıne Chance, über das Programm der Her-

erbüchere1 mıiıt Glaubensinformationen in Kontakt
So W1e in den sechzıger Jahren die Notwendigkeit eıner kommen.
überregionalen katholischen Wochenzeitung diskutiert
wurde, torderte INd  — 1n den fünfziger Jahren ıne katho- Unter den qualifizierten Taschenbuchserien erreicht die
lische Taschenbuchreihe. Der Wunsch, den zügıg aufgebau- Herderbüchereı einen Marktanteil VO  - eLtwa2 59/0 Was das
ten allgemeinen Pocket-Book-Serien ıne Alternative VOÖO  - für diıe rasenz evangelischer un: katholischer Autoren 1n
katholischer Seıite entgegenzustellen, wurde ımmer wieder der Oftentlichkeit bedeutet, wird anschaulich, wenn eiınem

in eiınem beliebigen Bahnhofskiosk zwischen Kriminal-den Verlag Herder herangetragen. Iso eın relig1Ös
Oorjıentiertes Ergaänzungsprogramm den „liberalen“ Ta- un:! neomarzxiıstischen Analysen iıne Meditation
schenbuchserien? iıne preiswerte Edition christlicher Un- VO  e} Helmut Thielicke oder Walter 1225 Prognose 1e€
terhaltungsliteratur? der Sar ıne Inıtiatıve Heiliıgen kommen wieder“ begegnen mıtten ın der
„Schmutz un: Schund“ oder eine dıe politischen Linıen Freihandelszone des modernen Geıistes. Die Herderbüche-
der Adenauer-ÄAra abdeckende aktuelle Intormations- TreL steht den großen deutschen Pocket-Book-Verlagen,
reihe? Die Gründer der Herderbücherei hatten eın anderes die 80—850/9 des Taschenbuchgeschäftes be-

streıten, sowohl umsatzmä(iıg als nach BekanntheitsgradBild VO  3 ıhrer Aufgabe. Sıe davon überzeugt, da{ß
INa  - Probleme des Glaubens heute NUur noch 1n eiınem für Stelle. 26 Millionen Taschenbuchkäutfer (56 0/9 aller
alle Weltprobleme geöffneten Horizont glaubwürdig dar- Erwachsenen ın der BRD) registriıerte Allensbach 1973
stellen könne. Ihr Konzept WAarTr nıcht eın qualifiziertes Jahre vorher konnte erst ein Drittel der Bevölkerung
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werden. Hat sich 1er nıcht ine unreflektierte Medien-dieser Gruppe zugerechnet werden. Das 1St ein realer Zu-
wachs VO  — 11 Miıllionen Personen. Aufschlußreich in der gläubigkeit eingeschlichen?
tür die Herderbücherei durchgeführten Trendanalyse ISt, Der Leser braucht, gerade angesıchts der leichteren Me-
daß inzwischen 1el] altere Leute iıhre Vorbehalte dienkonkurrenz, ıne permanente Ermutigung. Erlebt
das NEUE Medium aufgegeben haben Unter den mehr als seinen Pfarrer als Leservorbild? Hört jemals iıne Pre-
60jährigen stıeg der Anteiıl der Taschenbuchkäuter VO  3 dıgt über ıne wichtige Neuerscheinung? Findet in den
239/ (1963) auf 41 0/9 (1973) Auch diıe Leser MI1t e1n- Gemeindemitteilungen wenıgstens aAb un: eiınen Or1g1-
facher Schulbildung haben sıch miıt dem Pocketbook an nellen Buchhinweis? Merkt INn  } dem Schriftenstand d
freundet, das lange eıt als preiswertes Intormations- und daß VO  — einem Leser geführt wırd? Liegen für die
Unterhaltungsmedium der gehobenen Mittelklasse galt Gläubigen, die außerhalb der Gottesdienstzeiten die Kır-
Jährlich erscheinen eLIwa 7000 belletristische Tıtel un che besuchen, eın PDaal zut ausgewählte Bücher als Betrach-
1500 Sachbücher im weıtesten Sınne. In diesem Non- tungshilfe bereit? Gehört eın abendliches Novıtätenge-
fiction-Sektor spielt sıch der ideologische Kampf ab, VO  $ spräch (Z mıt Eltern über Kinderbücher) 1ın der Buch-
dem eingangs die ede WAar. Hıer 1St das Taschenbuch über handlung den testen Punkten 1mMm Veranstaltungskalen-
die Funktion der Wegwerflektüre hinausgewachsen, hıer der der Pfarreıi? Es x1bt siıcher auf der Gemeindeebene
geht CS Gesellschaftsveränderung durch Bewußfßtseins- schon viele Erfahrungen. Wer hat den Auftrag, s1ıie
veränderung. In dieser Auseinandersetzung die Stimme sammeln, systematisıeren, mMi1t den Erfahrungen Aaus der
überzeugter Christen vernehmbar machen 1St die evangelischen Kıiırche (z.B Arbeitsgemeinschaft Christ und
Rolle, die der Herderbücherei zugefallen 1St, ohne kirchen- Buch) vergleichen un 1n Anregungen tür die Ptarreı
amtliches Mandat, gleichsam als „Geschäftsführung ohne übersetzen? Buchpastoral mu{l Arbeıt der Basıs se1n.
Auftrag“. Es genugt nıcht, dafß Literaturgespräche auf der überreg10-

nalen Ebene der Akademien stattfinden.
Da 11a  _ nıcht VOorausseizen kann, daß jeder Ptarrer eınBraucht die Kirche eıne neUue Buchpolitik?

lebendiges Verhältnis ZU Buch hat, 1St die Mitwirkung
Läßt INn  - diese Reihe AUSs dem Bereich des Taschenbuchs VO  3 fachkundigen Laıen be] der Bucharbeıt (ebenso WwW1e€e
als eın praktikables Beispiel gelten, annn lassen sıch einıge bei der Pfarrbibliothek) angezeıgt. Lesen kann 1mM Grunde
Hınweıse für ıne zeitgemäße katholische Buchpolitik tor- N1NULr durch Leser vermuittelt werden.
mulıeren. Der Respekt VOL der Freiheit der Auseinandersetzung

verlangt ıne AÄnderung der Zensurpraxıs. Wäare nıcht
Es 1St notwendig, die Grunderfahrung des Pluralismus ausreichend, NUur für solche Texte das Imprimatur ZU-

nehmen. Schon durch den modernen Kommun-ıti- schreiben, die lehramtlichen oder gottesdienstlichen Cha-
kationsprozeiß 1St der Christ den geistigen Strömungen rakter beanspruchen, WE gleichzeitig deutlich gemacht
unNnseIcI eıt unmittelbar ausgeSetZT. ıne lıterarısche Be- wird, da{ß alle nichtimprimiıerten theologischen un reli-
wahrungspädagogik würde ıh dauerhaft unfähıg machen, g1Ösen Bücher Auslegungen, Diskussionsbeiträge, enk-
seiınen Standpunkt behaupten. Wirkungsvoll 1St 1Ur anstöße einzelner Autoren sind? Dann würden nämlich
iıne Erziehung ZU kritischen Lesen. auch die Buchprozesse überflüssıg, die für das geistige

Kritikfähigkeit bildet sıch VOLr allem 1im Gespräch. Es Klima in der Kiırche ıne Belastung sind: denn der AÄutor,
genugt daher nıcht, Pfarrbibliotheken un: Schriftenstände der seın Buch nıcht imprimıeren laßt, macht dann dadurch

unterhalten. Man mu{l Möglichkeiten suchen un: schat- deutlich, daß ZWar innerhalb, aber nıcht 1m Namen der
fen, Christen iıhre Leseerfahrung austauschen können. Kirche spricht, daß der Leser das Risiko des Trtums

mi1t einkalkuliert. Dıie Beschränkung des Imprimaturs aufıne Engführung des pastoralen Interesses auf das reli-
SC  g1Ööse Buch ware kurzsichtig. Dıie Verdrängung des Lesens Bücher MIt kirchenrechtlıchem Charakter würde vielleicht

auch dazu beitragen, eın ZeEW1SSES Absicherungsdenken indurch das Fernsehen hat unmittelbare Folgen auch für die
der katholischen Kirche abzubauen.Verkündıigung. Eın Christ, der NUuUr noch auf den Konsum

VO  - Bildfolgen eingestellt ISt, wiırd aut Dauer auch mi1ıt Unverkennbar wiırd der katholischen Kırche nıcht
den Worten der Bibel nıchts mehr anzufangen wIissen. leicht fallen, ZUr Lesekultur als einer Kultur der Freiheit

eın unbefangenes Verhältnis finden ıne 500jährige„Gott braucht Leser“, hieß einmal. Ob Fernseher
braucht, 1St ziemlıch fraglich. Der innerkirchlichen Orga- Geschichte der Kontrolle des Autors un des Lesers hat

die Vorstellungen un dıe Verhaltensnormen tief gepragt.nısatıon un!: dem pastoralen Interesse scheint aber die
Vielleicht muüßte diese Geschichte einmal als ıne Ge-umgekehrte Prämuisse zugrunde lıegen. Bezeichnender-

weılse hat das Konzıil in seiner Verlautbarung über die schichte der mißglückten Unterwerfungen geschrieben
werden, damıiıt Inan genügend Distanz VO]  3 ıhr gewinnt,modernen Kommunikationsmittel die Funktion des Bu-

ches schlechthin VETSCISCH. Diese Gewichtung zugunsten über das Verhältnis VO  3 Lesen un Glauben in eıner
der uen Massenmedien sollte zumiındest einmal mMı1ıt eıt wachsender Mündigkeıt schöpferisch nachzudenken.

Ludwig uthHılfe der empirischen Sozielforschung kritisch überprüft


